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• Die rororoBildmonogra-
phien über Komponisten haben
zu Recht einen hervorragenden
Ruf: Sie informieren gedrängt
und dennoch hinreichend über
Leben und Werk des jeweiligen
Komponisten, bieten reiches,
anschauliches Bildmaterial, zu-
verlässige Werkverzeichnisse
und Bibliographien sowie Zeug-
nisse und orientieren zusätzlich
in einer zusammenfassenden
Zeittafel über äußere Lebens-
stationen. Die Bände der Reihe
sind zudem durchweg von aner-
kannten Spezialisten verfaßt.
Alle diese Vorzüge weist aucli
der vorliegende Band über den
scherzhaft als „Karl Marx der
Musik" apostrophierten Hanns
Eisler auf, den der in der DDR
lebende Musikologe Fritz Hen-
nenberg verfaßt hat; darüber
hinaus erweist sich Hennenberg
als ein blendender Stilist, so daß
ein ausgesprochen kurzweilig, j a
spannend zu lesendes Eisler-
Porträt entstanden ist.
Wohl macht sich Hennenberg
durchweg den Standpunkt Eis-
lers zu eigen, aber er glättet
keinesfalls die tiefen, abgründi-
gen Widersprüche, die Eislers
Leben und Werk durchziehen.
Tn kaum einer anderen Publika-
tion über Eisler tritt das Illusio-
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näre vieler seiner ästhetischen
Entscheidungen so deutlich her-
\or: Eisler polemisiert etwa ge-
gen die moderne Musik, setzt
sich aber gerade auf den der
neuen Musik gewidmeten Fe-
sten durch, oder er glaubt, musi-
kalischen Fortschritt und die
„Musik der Straße" zu verbin-
den, indem er auf ein Zitat der
„Internationale" eine Zwölfton-
reihe folgen läßt. Hennenbergs
Buch handelt vor allem von den
Werken und ihren kompositori-
schen Problemen; den politi-
schen Kontext, aus dem heraus
Eisler seine oft parteipolitisch
motivierten Werke schuf, deu-
tet er erstaunlicherweise allen-
falls an. Die vielbeschworene
Einheit von klassenkämpferi-
scher politischer Aktion und
kompositorischer Arbeit stellt
sich im Werk Eislers doch nur

auf einer relativ hohen abstrak-
ten Ebene her. Sie ist vollends in
den tunziger Jahren während
seines Wirkens in der DDR -
Eisler ist immerhin der Kompo-
nist der DDR-Hymne - nicht
mehr erkennbar. Eisler sah sich
gezwungen, ..positiv" zu kom-
ponieren. Er entwarf das Kon-
zept einer „angewandten Mu-
sik" und erträumte sich eine
..neue Volkstümlichkeit als Um-
schlag des Neuen in das Einfa-
che". Darüber, so scheint es, ist
Eislers ursprüngliche komposi-
torische Begabung verküm-
mert. Den Endpunkt bezeichnet
wohl seine Bearbeitung seines
angriffigen „Solidaritätsliedes"
aus der Filmmusik zu „Kuhle
Wampe" zu einem gepflegten,
opulenten Konzertlied für Solo,
Chor und Orchester.

Giselher Schubert
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• Lucie Manen, geb. 1899 in
Berlin, war bis zum Ausbruch
des Zweiten Weltkriegs Opern-
und Liedsängerin (u.a. in Ber-
lin, Frankfurt, Leipzig und
Glyndebourne), ließ sich wäh-
rend der Kriegsjahre in England
zur Physiotherapeutin und Ge-
sangspädagogin ausbilden und
beschäftigt sich seitdem neben
der Ausbildung von Sängern mit
der Anatomie und Physiologie
der Gesangsstimme. Der vorlie-

gende Band der Reihe .,Musik-
pädagogische Bibliothek" be-
handelt, so kündet der Unterti-
tel an, ein zentrales Thema der
Gesangspädagogik: „die Lehre
der Klassischen Italienischen
Gesangsschulen. Ihr Verfall und
ihre Wiederherstellung". An-
ders als die meisten Musikwis-
senschaftler und -Journalisten
führt die Autorin den Verfall
des klassischen Bei Canto nicht
auf kompositorische oder ästhe-
tische Neuerungen zurück, son-
dern macht dafür Manuel Gar-
cia, jun.. den Bruder der be-
rühmten italienischen Prima-
donnen Pauline Viardot und
Maria Malibran, verantwort-
lich: Er habe im Gegensatz zu
seinen Schwestern von der Ge-
sangslehre des Vaters nicht pro-
fitieren können, habe sie eigen-
mächtig verändert und ver-
fälscht überliefert.
Die Kenntnisse und Ergebnisse,
die Lucie Manen aus intensiver
Forschungsarbeit gewonnen
hat. sollen zur Wiederherstel-
lung und Anwendung der ur-
sprünglichen Lehre dienen,
doch sind sie in erster Linie für
Physiologen, Laryngologen und
interessierte Laien von Bedeu-
tung, weniger für Gesangspäd-
agogen, kaum aber für Sänger.
Denn was nützt es ihnen, wenn
sie aus zahlreichen Diagrammen
und rein deskriptiven Darstel-
lungen erfahren, durch welche
Mechanismen die „Bei Canto-
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A lbrecht Roeseten
Buch über große

t Geiger unseres Jahr-
1 Hunderts (Piper

Verlag München, 397 S.,
65 Abb., 48 DM) istßr
Liebhaber und Kenner des
Violinspiels geschrieben.
Es enthält eine durchaus
persönlich getroffene
Auswahl von Künstlerpor-
träts. Enzyklopädische
Vollständigkeit ist dabei
nicht angestrebt. Roese-
ler erzählt von den großen
Geigerpersönlichkeiten
unserer Zeit, von ihrer In-
terpretationskunst und
ihren individuellen geigeri-
schen Fähigkeiten.
(Foto: Isaac Stern)

Klangfarben" hervorgebracht
werden, daß leichte, lyrische
und dramatische Stimmqualität
„durch drei verschiedene Ein-
stellungen des Kehlkopfes" er-
zielt werden kann oder wenn sie
über die Produktion der Messa
di voce lesen: „Am besten kann
der Schwellton mit dem Im-
postomechanismus hervorge-
bracht werden, wenn man den
Zugang zum Siebbein nach und
nach fester verschließt"? Derar-
tige Beschreibungen wirken, da
sie keine praktische Anwen-
dung ermöglichen, fast surreali-
stisch. Die mit Notenbeispielen
versehenen Übungen können
kaum mehr als Anregungen
sein, weil sie - wie die meisten
Gesangsübungen - zum einen
nicht Allgemeingültigkeit bean-
spruchen können,zum anderen
nur durch die Arbeit mit einem
willigen Pädagogen, nicht aber

durch autodidaktische Anwen-
dung Resultate hervorbringen
dürften. Daß das Buch „sicher-
lich eine Wandlung in der Ein-
stellung zum Lehren des Kunst-
gesangs zur Folge haben" wird
(so der Autor des Einleitungs-
textes) möchte ich bezweifeln.

Thomas Voigt

Werner Menke:
Georg Philipp Telemunn.
Leben, Werk und Umwelt
in Bilddokumenten.

Florian Noetzel Verlag
Willtelmshavenl987
187S., 283Abb., 98DM

• Solide und ganz in Schwarz-
weiß gehalten, präsentiert sich
nun auch Georg Philipp Tele-
mann im bibliophilen Hoch-
glanz. Bilder und Dokumente
beleuchten sein persönlichens
Wirkungsfetd und stellen zur
Schau, was irgendwie in räumli-
cher oder zeitlicher Koordinate
mit dem Radius der barocken
Musikerpersönlichkeit in Be-
rührung steht. So fehlt weder
das bekannte Porträt Johann Se-
bastian Bachs, der zu Lebzeiten
ja viel geringer geschätzt wurde
als sein hanseatischer Kollege
Telemann, noch die 1985 auf
dem Hamburger Rathausmarkt
enthüllte Marmorgedenktafel,
mit der die Kaufmannstadt den
Musiker zu seinem 200. Ge-
burtstag 1967 hatte ehren wol-
len. Nach dem mit 64 Seiten
umfangreichsten Bildteil, der
Dokumenten, Personen und
Städten gewidmet ist. befaßt
sich ein zweiter Bildteil mit den
Text- und Notenhandschriften

Tclcmanns, ein dritter schließ-
lich mit zeitgenössischen Text-
und Notendrucken des Kompo-
nisten. Daß die handschriftli-
chen Zeugnisse, Briefe und Par-
titurausschnitte in den meisten
Fällen so stark verkleinert sind,
daß man mit ihnen kaum etwas
anfangen kann, liegt auf der
Linie des repräsentativen Bild-
bandes, dem es ja vor allem um
das Drumherum, um die Peri-
pherie geht, aber keinesfalls um
das Zentrum des Musikerphä-
nomens Telemann. Insofern
bleibe auch der am lnbalt der
Texte bzw. Briefe interessierte
Leser in ihrer Entschlüsselung
auf sich selbst gestellt.
Wenn trotz des offensichtlichen
Flirts mit dem Geist oder Un-
geist des Repräsentativen und
des wohlfeil Archivierten und
inmitten der zahlreichen Perük-
ken, die uns hier entgegenblik-
ken, wenn trotz dieser Barrie-
ren, die anscheinend im Wesen
so einer Edition liegen, doch
auch eine menschliche und
künstlerische Spur der Person
deutlich wird, um die es ja
schließlich geht, so ist das vor
allem ein Verdienst des sehr
ordentlichen und sympatischen
Begleittextes, den Werner Men-
ke verfaßt hat. Er formuliert
sachlich knapp und prägnant
und führt den Leser rasch an
einen Punkt, von dem er unmit-
telbar Anteil nehmen kann an
den Sorgen und teilweise außer-
ordentlichen Belastungen des
Komponisten. Darüber hinaus
ist es ein Ziel Menkes, anhand
einiger Dokumente auch in Hin-
blick auf die zeitliche Einord-
nung mancher Kompositionen
ein gutes Stück voran zu
kommen.

Leider wird jedoch schnell deut-
lich, daß dieser Luxus-Band kei-
ne klar definierte Zielgruppe
hat. an die er sich mit voller
Breitseite wenden könnte. Die
vorliegende Mixtur dürfte we-
der den Laien noch den Fach-
mann zufriedenstellen, mit Si-
cherheit aber taugte sie als ein
hervorragendes Gastgeschenk,
mit dem der Hamburger Senat
einem vielleicht prominenten
Hamburg-Besucher die Ehre er-
weisen könnte.

Hans-Christian von Dadelsen
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Leitung: Frieder Bernius

Johannes Brahms
»Quartette für vier Singstimmen
mit Klavierbegleitung«
Andreas Rothkopf, Klavier
Intercord INT 830.809 CD

Franz Schubert:
»Chorwerke«
Mirjams Siegesgesang,
Psalm 23 u. a.
Krisztina Laki
ntercord INT 830.832 CD

Joseph Haydn
»Die sieben letzten Worte unseres,
Erlösers am Kreuze«
Inga Nielsen, Matthias Holle u. a.
Intercord INT 860.950 CD

»Nelsonmesse«
Krisztina Laki u.a.
Württembergisches
Kammerorchester Heilbronn |
Intercord INT 860.951 CD

Claudio Monteverdi
»Festmusik in San Marco-
Emma Kirkby, John Elwes u. a.
FONO/Pantheon D14006 CD

»Selva Morde e Spirituale«
Emma Kirkby, John Elwes u. a.
FONO/Pantheon D 07108 CD

Felix Mendelssohn BartlmUK
»Deutsche Chormusik der Komat
Hymne »Hör mein Bitten",
Horaest u. a.. Julia Hamari
Carus 83.101 CD

» Te Deum«,
Weihnachtskantate
Krisztina Laki u. a.
Württembergisches Kamme
Orchester Heilbronn
Carus 83.104 CD

»Christus«,
Drei Psalmen op. 78 u.a.
Bamberger S ymphomker
Carus 83.105 CD

Alle aufgeführten Compact dises sind auch
als LP sowohl im Fachhandel erhältlich als auch j

der Geschäftsstelle des Kammerchor Stuttgart,
Kirchstraße 4, 7000 Stuttgart 1.


